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sches Modell erarbeiten, sondern eine empiri
sche Beziehung aufzeigen. Er beabsichtigt we
der eine „einzelne direkte und unikausale Be
ziehung zwischen Bevölkerungsdichte und dem
Entstehen des Staates“, noch ein „unikausales
Modell, in dem der Staat die Dichte hervor
ruft“, zu demonstrieren. Stevenson stellt viel
mehr fest, daß die Beziehung Staat — große
Bevölkerungsdichte indirekt und reziprok
ist sowie von weiteren Faktoren beeinflußt
wird, wie der Produktivität auf dem Sub
sistenzsektor und der Entwicklung von Lokal-
und Fernhandel (p. 25).

Der Verfasser zeigt, daß zwei der Beispiele
aus dem Südosten (Zulu und Ngwato) das Er
gebnis des gleichen historischen Umstandes
sind, nämlich der wachsenden Durchdringung
Südafrikas durch Buren und Briten, die die
Grenze der nach Süden vordringenden Bantu
zurückschoben. Die Bemba waren zwar von

diesen Ereignissen nicht direkt betroffen, aber
sie wurden mit den Ngoni (bekanntlich ein
Ableger der Zulu) konfrontiert.

In seiner Einzelanalyse zeigt der Verfasser
nicht nur, daß für die drei Staaten höhere
Bevölkerungsdichte anzunehmen ist (Zulu und
Ngwato 20, Bemba etwas unter 7, früher aber
5—15, in der inneren Zone sogar 15—50 je
Quadratmeile), als in „African Political Sy
stems“ angegeben wird, sondern er unterzieht
auch die In jenem Buch veröffentlichten allge
meinen Darstellungen der politischen Systeme
einer kritischen Würdigung (Kap. III-V).

Die Beispiele akephaler segmentärer Gesell
schaften in „African Political Systems“ wer
den in gleicher Weise analysiert (Kap. VI-
VII). Dabei demonstriert der Verfasser, daß
die Tallensi (Bevölkerungsdichte 171 je Qua
dratmeile) keine eigentliche akephale Gesell
schaft sind, da bei ihnen ein Häuptlingstum
existiert. Die Tallensi bildeten einst wohl
einen Teil des Mamprusi-Staates oder waren
zumindest ein direkter Ableger davon. Auch
bei den Logoli (Bantu-Kavirondo; Bevölke
rungsdichte 391 je Quadratmeile) erhebt sich
die Frage, ob es sich tatsächlich um eine ake
phale Gesellschaft handelt. Um die Jahrhun
dertwende war das Nyole-Logoli-Gebiet nicht
sonderlich dicht besiedelt, wohl aber der
Wanga-Staat, also ein Gebiet mit fortgeschrit
tener politischer Entwicklung. Die Logoli zeig
ten jedoch eine starken Tendenz, sich von der
akephalen Gesellschaft zum Staat zu entwik-
keln. Kolonialer Druck (einschließlich der Ein
richtung von Reservaten), Wanderarbeit, Ein

führung marktwirtschaftlich genutzter Pflan
zen und Landenteignung sind nach Stevenson
für die große Bevölkerungsdichte der Logoli
verantwortlich.

Stevenson gibt im Kap. VIII einen Über
blick über Dichtekonzentrationen in West-,
Ost- und Zentralafrika und zeigt damit noch
mals, daß große Bevölkerungsdichte mit
Staatsorganisation verbunden ist. Ausnahmen,
die oft entlang der Grenzen entstehender
Staaten festzustellen sind, verdanken ihre
große Bevölkerungsdichte weitgehend, wenn
nicht sogar vollständig, postkolonialen Verän
derungen. Aus diesem Schema fällt nur das
Ibo-Gebiet heraus, dem ein eigenes Kapitel
(IX) gewidmet ist. In den drei typischen Pro
vinzen Ogoja, Onitsha und Owerri liegt die
Bevölkerungsdichte bei etwa 300 je Quadrat
meile. Die Ibo gelten ebenfalls als akephale
segmentäre Gesellschaft, aber das ist nur be
dingt zu akzeptieren. Führertum und politi
sches Amt sind bei den Ibo von Erfolg und
Reichtum abhängig, nicht von der Lineage-
Organisation. Ferner haben die Ibo eine be
tonte soziale Schichtung. Als akephal sind sie
nur insofern zu bezeichnen, als sie kein regu-
larisiertes und institutionalisiertes Schema für
Nachfolge und Aufstieg zum politischen Amt
haben. Die große Bevölkerungsdichte im Ibo-
Gebiet ist teils eine Reaktion auf den Druck
der Staaten und Sklavenjagden im Norden,
teils das Ergebnis des stimulierenden und be
ständig wachsenden Handels an der Küste.
Stevenson meint, daß bei den Ibo die Staats
bildung in der Entwicklung war.

Der Verfasser hat einen sehr wichtigen Bei
trag zum Verständnis der traditionellen poli
tischen Systeme Afrikas und der Wechselbezie
hung zwischen Bevölkerungsdichte und Staats
bildung geliefert. Die Aufnahme dieses Titels
(in Verbindung mit „African Political Sy
stems“) in die Leselisten für Studenten ist
dringend zu empfehlen und in den afrikani-
stisch ausgerichteten Seminaren nach Meinung
des Rezensenten unerläßlich.
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